
Muf dem toten Punkt.

n unser« vorigen Nilmm« haben wir auf bk Bedeutung
dcS Artikels deS »Temps* hingewiesen, in dem die Enk
schlosienheit da Miierteu ausgedrückt wird, den Krieg

biö zum üußersten zu führen. Vom »Vorwärts" find bk
Auslassungen beS »TempS" als „törichte Renommistaei" be-
zeichnet worden, ohne daß ein Grund für diese BettachtungS»
weise angegeben wurde. Heute schon zeigt es sich, daß von
„törichtm Renommistereien " in dem Sinne, daß daS Blatt auf
eigene Faust daS Ende deS Krieges von da Niederwerfung
Deutschlands abhängig machte, nicht die Rede fein kann, sondern
daß der „Temps" nur einen Tag früh« als die alliierten Re-
gierungen selbst daen Kriegsprogramm kundgab.

Die Agence Havas teilt nämlich heute mit:
„Die diplomatischen Vertreter Frankreichs, Englands

und Rußlands beim König der Belgier überreichten
dem belgischen Minister des Aeußem am 13. Februar in Sainte
Adresse gemeinsam folgende Erklärung: Ew. Exzellenz I Die ver-
bündeten Signatarmächte der Verwöge, welche die Unabhängigkeit
und Neutralität Belgiens gewährleisten, beschlossen heute durch
einen feierlichen Akt die Erneuerung der Verpflichtungen,
die sie gegen Ihr seinen internationalen Verpflichtungen heroisch
treues Land übernahmen. Infolgedessen haben wir, die Gesandten
Frankreichs, Großbritanniens und Rußlands, von unseren Regie-
rungen gehörig bevollmächtigt, die Ehre, folgende Erklämng ab-
Zugeben: Die verbündeten Garantiemächte erklären, daß die belgische
Regierung im gegebenen Augenblick zur Teilnahme an den
Friedensverhaiidlungen aufgefordert wird. Sie werden
die Feindseligkeiten nicht beendigen, ohne daß Belgien
in seiner politischen und wirtschaftlichen Unabhängig-
keit wiederhergestellt ist und für die erlittenen Ver-
luste reichlich entschädigt wird; sie werden Belgien ihre
ftilfe leihen, um dessen kommerzielle und finanzielle Wiedergeburt zu
sichern. — Baron Beycns antwortete: Die Regierung des Königs
ist den Regierungen der drei Garantiemächte der Unabhängigkeit
Belgiens tief dankbar für die hochherzige Initiative. Ich spreche
Ihnen ihren heißen Dank aus. Ihre Worte werden ein vibrierendes
Echo haben in den Herzen der Belgier, mögen sie an der Froitt
kämpfen, in dem besetzten Lande leiden oder in der Verbannung
die Stunde der Befreiung erwarten, alle von dem gleichen Mute
beseelt. £ic neuen Versicherungen, die Sie mir soeben gaben,
werden ihre unerschütterliche Ueberzeugung bekräftigen. Belgien
wird aus den Ruinen wieder aufstehen und in seiner voll-
ständigen politischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeit wieder
hergestelll werden. Ich bin sicher, chr Dolmetsch zu sein, wenn
ich Ihnen sage, daß Sie volles Vertrauen zu uns haben müssen,
wie wir volles Vertrauen zu unseren loyalen Garanten haben.
Demi mir sind alle entschlossen, energisch mit Ihnen bis
zum Triumph des Rechtes zu kämpfen, zu dessen
Verteidigung wir uns ohne Zögern nach ungerechtfertigter Ver-
letzung des heiß geliebten Vaterlandes geopfert haben."

Die Erklärung der Regierungen von England, Frankreich
und Rußland wird ergänzt durch die Ankündigung des italienischen
Gesandten, daß Italien, obwohl es nicht zu den Garantie-
mächten der Unabhängigkeit und der Neutralität Belgiens gehöre,
kundtue, daß es nichts dagegen habe, daß oben genannte Erklärung
von den Alliierten abgegeben wurde.

Aus welchen Gründen immer sich die alliierten Regierungen
eittschlosseu haben mögen, der belgischen Regierung die Versiche-
rung abzugeben, das eine steht fest, daß Friedens-
verhandlungen erschwert oder fast unmöglich
gemacht werden — ganz im Sinne des „Temps"-ArtikelS
vom Krieg bis zum äußersten. Es wird, und das ist der Kern-
punkt, erklärt, die Feindseligkeiten würden nicht beendigt, ohne daß
Belgien in seiner polnischen und wirtschaftlichen Unabhängigkeir
wiederhergestellt sei. 'Die Befreiung Belgiens ist also
für die Koalition nicht eine Friedensbedingung, die bei
den Verhandlungen durchgesetzt werden soll und muß, sondern
diese Befreiung muß erfolgt fein, ehe die Feindseligkeiten beendigt
werden. Mit anderen Worten: die Alliierten haben sich ver-
pflichtet, nicht eher über den Frieden zu verhandeln, als bis die
Deutschen Belgien entweder fteiwillig geräumt haben ober daraus
vertrieben sind.

Wenn die „Garaittiemächte" erklärt hätten, sie würden beim
Friedensschluß gemeinsam die Wiederherstellung Belgiens zur
unerläßlichen Bedingung machen, so wäre das fein Hindernis
für die Anbahnung einer Verständigung. Aber was von den
Gesandten im Auftrag ihrer Regierungen mitgeteilt wurde, be-
brütet nach Lage der Dinge nichts anderes als die Kundgabe
des Willens, nur als Sieger den Krieg zu beendigen. Ganz
in dem Sinne, wie der „Temps" geschrieben hat: der Frieden
wird nicht vereinbart, sondern diktiert. Außerdem aber ist
die gemeinschaftliche Erklärung, der sich auch Italien angeschlossen
hat, gewissermaßen ein neuer Vertrag, der jeden Sonderftieden
verbietet. Man merkt die Hand Englands, das seinen
allmählich der Opfer überdrüssig gewordenen Verbündeten aber-
mals eine Fessel anlegen und zugleich den Neutralen
die gute Sache der Koalition wiederum darlegen will.
Was ließe sich zu diesem Zwecke besser auSuützen, als daS
„heroische Belgien", namentlich nachdem Baron Beycns, der bel-
gische Minister, eine so stolz-besch eibene Antwort gegeben hatii

3n bet letzten Zett hat sich nämlich ein bemerkmSwert«
Umschwung in den Ansichten weiter Kreise der neutralen Länder
vollzogen. Die bnitak Rücksichtslosigkeit, mit der England den
Handel und sogar die Post ba neutralen Länder unterdrückte,
daS Vorgehen d« Alliierten gegen Griechenland, besonders ab«
die in der Presse wie von den Regierungen und Parlamenten
b« EntentelSnder immer von neuem wieder ausgesprochene Ab-
lehnung jeglich« FüedenSbemühung, während von deutsch«
Seite die Bereitwilligkest erklärt wurde, alle Vorschläge wohl-
wollend zu prüfen — all dieS hat den am Krieg nicht
unmittelbar Bttelligkn zu denken gegeben. . Selbst dort,
wo noch vor einem Jahr die „deutsche Barbarei" ein
Glaubensartikel gewesen war, kam nach und nach d« Zweifel
auf, ob denn nun wirklich bloß scheußliche Hunnen gegen strahlende
Lichtengel kämpften und ob nicht doch vielleicht in Ursprung und
Verlauf der Weltkrieg cmd«S sei, alS wie « von der französischen
und englischen Presse und von belgischen Wandenednern darge-
stellt wurde. Nach und nach wurde die Stimmung d«art, daß
ernst« Widerstand gegen die Ueb«griffe d« Alliinten, inS-
besondne Englands, in die Rechte d« Neutralen cmhub und daß
deutlich D«Iangt wurde, nun möchten auch einmal die Herren in London
und Paris sich «Hären, wie lange noch sie Europa unt« der Last deS
Weltkriegs leiden lassen wollten. Für die Staatsmänner des
Dierverbandes war daS eine Warnung. Es mußte etwas ge-
schehen. Und so tourbe wieder auf Belgien zurückgegriffen.

Die Verletzung von Belgiens Neuttalität hatte für England
den Vorwand zum Krieg abgeben müssen, und die „belgischen
Greuel" hatten sich danach als bestes Mittel erwiesen, um in
der ganzen Welt den Einkreisungskrieg als einen Kampf der
zivilisierten Nationen gegen blutdürstige Barbarenhorden er-
scheinen zu lassen. WaS es mit der belgischen Nentta-
luät auf sich hatte, ist belaimi; ab« ob sie ehrlich
ober unehrlich gemeint war, tatsächlich wurde sie durch
den Einmarsch deutscher Truppen gebrochen, und nur das touibe
hervorgehoben und gesehen. Daß zweimal, vor dem Einmarsch
und dann nach d« Einnahme von Lüttich, das Anerbieten
gemacht wurde, gegen die Gewährung des ungetyinberten
Durchzugs die Selbständigkeit des Landes und Schaden-
ersatz zu verbürgen, spielte, wenn e8 überhaupt erwähnt
wurde, in der „öffentlichen Meinung" Europas keine
Rolle. Der unglückklige Franktireurkrieg kam dazu, und be-
dauernswerte Ereignisse wurden maßlos übertrieben, so daß die
heillosen Märchen von den Kindern, denen die Hände abgehackt,
und von den Frauen, denen die Brüste abgeschnitten worden
seien, in Umlauf kamen. Von den Ausschreitungen gegen ftiedliche
deuffche Bewohner Antwerpens und Bnissels, von den Leiden der
Opfer einet planmäßig verhetzten Bevölkerung war nicht die
Rede, ebensowenig wie davon, daß sich in den kritischen August-
wochen ein erheblicher Teil der belgischen Presse nicht genug tun
konnte in Aufforderungen zum Heckenkrieg, den das Völlerrecht
verbietet. Genug — Belgien wurde als d« unschuldige Mär-
tyr« für die westeuropäische Zivilisation dargestellt, und das
tat lange Zeit seine Wirkung. Nicht umsonst wurde von
England eine eigene Greuelkommission eingesetzt, deren
— nach dem Urteil des amerikanischen Gesandten in
London nicht bewiesenen und nicht beweisbaren — Berichte in
alle Welt gingen. Was es im übrigen mit dem Mitleid der
Engländer und Franzosen für die „unglücklichen, vertriebenen
Belgier" auf sich hatte, das zeigten bald die Klagen der belgi-
schen Flüchtlinge üb« ihre Behandlung durch die „Verbündeten" ;
man betrachtete sie als „unerwünschte Elemente", und in der
letzten Zeit war eS von Belgien ziemlich still geworden.

Jetzt wird abermals Belgien in den Vordergrund geschoben.
Den Neutralen, die einzusehen beginnen, daß es sich um Eng-
lands Krieg handelt und baß bie ungemessene Verlängerung
ber furchtbaren Leiden Europas bem Starrsinn jener zuzuschreiben
ist, bie auf ber Zerschmetterung Deutschlands bestehen, wird
burch eine feierliche Kundgebung vorzutäuschen ver'ucht, Belgiens
Befreiung von deutschen Truppen und die Wiederherstellung seiner
Unabhängigkeit sei das durch die Ehre vorgeschriebene Ziel, Vor
dessen Erreichung an Friedensverhanblungen nicht gedacht werden
könne. DaS soll Eindruck machen, soll zeigen, wie uneigennützig
und nur auf die Sicherung deS Rechts b« „kleinen Nationen"
bebadjt die Entente unb insbesondere Großbritannien ist.

Allerdings — in gewissem Sinn und bis zu einem gewissen
Grad sind in dieser Frage Grey und Konsorten sozusagen ehrlich,
insofern ihnen nämlich an ber „Selbständigkeit" eines Belgien
liegt, daS den Kanal, für England deckt.

Jedoch nicht um die künftige Stellung Belgiens handelt cs
sich bei bet neuen Erklärung ber Entente, f’onberu um die Einkleidung
des Wider strebens gegen einen Frieden in absehbar er
Seit. So wenig die Streitmacht Englands im Verhältnis zu
den Aufgeboten Frankreichs, Rußlands und sogar Italiens bedeutet
und geleistet hat, so sehr ist die englische diplomatische Kunst ber
ber anberen Alliierten überlegen. London will den Krieg fort-
gesetzt wissen, will alle seine kontinentalen Hilfsvölker ebenso wie
die Gurkhas und Sikhs für seine Interessen lociterfänivren lassen,
und so hat eS durch daS Dianöver mit Belgien alle Friedens-
bemühungen wieder auf den toten Punkt geschoben.
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